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Herr Dr. Lohmüller, wie kam es dazu, dass Sie – Bauingenieur und 
Marketing-MBA-Absolvent – sich intensiv mit der Frage der nach-
haltigen Nutzung von Ressourcen beschäftigen?

Nachhaltiges Bauen und Energieeffizienz sind Bestandsteil des Bauinge-
nieurstudiums und im Ingenieurbau gilt es insbesondere, nachhaltige 
Konzepte zu berücksichtigen. Als Ingenieur interessieren mich technolo-
gische Fragestellungen. Bereits bei meiner ersten Arbeitsstelle, bei Bilfin-
ger in Mannheim, habe ich mich intensiv mit Umweltfragen beschäftigt 
und an innovativen Verfahren zur nachhaltigen Abdichtung von Deponi-
en und Sanierung von Abwasserkanälen gearbeitet. Fragestellungen und 
Lösungsansätze zur nachhaltigen Stadtentwicklung und Energieversor-
gung haben mich intensiv in meiner Zeit als Gemeinderat der Stadt Tü-
bingen, als Mitglied im Umweltausschuss und im Aufsichtsrat der Stadt-
werke Tübingen begleitet. Bis heute ist die nachhaltige Nutzung von 
Ressourcen ein wichtiges Geschäfts- und Forschungsfeld – national wie 
international. Um aber neue Technologien und Konzepte im Energiebe-
reich und der Ressourcennutzung erfolgreich realisieren zu können, ist es 
erforderlich, dass diese vom Markt akzeptiert und nachgefragt werden. 
Deshalb sind für mich die Themenfelder Technologie und Business Deve-
lopment eng miteinander verknüpft. Im Steinbeis-Innovationszentrum 
sind die Kompetenzen für nachhaltige Energiebewirtschaftung und Res-
sourcennutzung gebündelt, die in das Masterstudium Global Technology 
Management am Steinbeis-Transfer-Institut Steinbeis Global Institute 
Tübingen fließen. Eine weitere Verknüpfung besteht über die Kooperati-
on mit der Export-Akademie Baden-Württemberg.

Wie kann aus Ihrer Sicht eine nachhaltige und effiziente Ressour-
cennutzung gewährleistet werden und welche Rolle spielen dabei 
die sozialen Aspekte?

Nachhaltige Ressourcennutzung spiegelt sich in den Wertvorstellungen 
und Verhaltensweisen von (produzierenden) Unternehmen und Verbrau-
chern. Zudem werden laufend neue und verbesserte Technologien und 
Nutzungskonzepte entwickelt. Ein wichtiger Treiber dafür ist die Digita-
lisierung (Internet of Things), mit der die gemeinschaftliche Nutzung 
von Gütern wie von Autos, Fahrrädern und Räumen möglich ist – Share 
Economy. Global betrachtet ist es wichtig, Technologien und Umset-
zungsstrategien für nachhaltige und effiziente Ressourcennutzung von 
Europa auf andere Länder zu übertragen. Insbesondere Schwellenländer 
stehen vor der Herausforderung, neue Lösungsansätze im Umgang mit 
steigender Umweltverschmutzung und den knapper werdenden Res-
sourcen zu realisieren. Ich bin überzeugt, dass nur ein „neues globales 
Bewusstsein“ im Umgang mit unseren natürlichen Ressourcen dazu bei-
trägt, dass nachfolgende Generationen eine gute Lebensgrundlage ha-
ben. Um ressourceneffiziente Konzepte weltweit umzusetzen ist es da-
her erforderlich, sogenannte Experten oder Multiplikatoren auszubilden. 
Deshalb arbeiten wir eng mit Partnern in Argentinien, Brasilien, Europa, 
Indien und im Iran zusammen, um dort unseren Masterstudiengang in 
Global Technology Management zu platzieren. In diesem Studiengang 
sind die Themenfelder der nachhaltigen Ressourcennutzung, erneuerba-
re Energien und Internet of Things als wichtige Technologie- und For-
schungsfelder fest integriert. 

Einer der Schwerpunkte Ihres Steinbeis-Unternehmens liegt auf 
dem Gebiet der Bioökonomie. Mit welchen Problemstellungen 
kommen Ihre Kunden zu Ihnen? 

Ein gutes Beispiel dafür ist das vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung geförderte Forschungsprojekt „Polykultur von Asacus astacus 
(Europäischer Edelkrebs) mit Coregonos Wartmanni (Bodenseefelchen 
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oder großer Maräne)“. Ausgangspunkt für das Projekt ist die zunehmen-
de Bedeutung der Fischzucht zur Sicherstellung der weltweiten Prote-
inversorgung. Übertragen auf Europa besteht die Herausforderung dar-
in, hochwertige Bioprodukte mit regionaler Produktion in einem 
hochpreisigen Marktsegment herzustellen. Mit der Zucht des vom Aus-
sterben bedrohten Süßwasser-Speisekrebses in einer neuartigen Poly-
kultur gemeinsam mit einem stark nachgefragten regionalen Speise-
fisch wird dieser Herausforderung Rechnung getragen. Für das neue 
Zuchtverfahren werden neue Futtermittel sowie Technologien für Kreis-
laufanlagen und Teichanlagen entwickelt und getestet. Zudem wird 
gemeinsam mit allen relevanten Akteuren im Markt ein passgenaues 
Geschäftsmodell konzipiert. Eine Herausforderung ist außerdem die re-
gionale Vernetzung aller am Markt für Bioprodukte beteiligten Akteure. 
Aktuell arbeiten wir an ersten Überlegungen zum Aufbau einer Online-
Plattform zur Optimierung der Wertschöpfungskette für nachhaltiges 
Wirtschaften im Bereich von Bioprodukten. Ziel dieser Plattform ist es, 
Fairness und Transparenz in der Wertschöpfungskette (Rückverfolgbar-
keit), als auch ein gegenseitiges Verständnis vom Erzeuger bis zum Ver-
braucher im Bereich der (Ernährungs-)Wirtschaft zu fördern. Ein weite-
res Projekt ist die Entwicklung von neuartigen Plattenmembranen für 
die Ultrafiltration von Wasser. Durch ein neues technologisches Verfah-
ren und eine Optimierung der Membrane soll die Energieeffizienz von 
Ultrafiltrationsanlagen erhöht werden, um damit Anlagen zur Trinkwas-
seraufbereitung und zur Aufbereitung industrieller Abwässer wirt-
schaftlicher zu betreiben.

Nachwachsende Rohstoffe sind ein wichtiges Thema, wenn es um 
eine nachhaltige Ressourcennutzung geht. Welche Auswirkungen 
haben diese auf die Umwelt – in positiver wie negativer Hinsicht?

Das Themenfeld nachhaltige Rohstoffe erforschen wir aktuell in zwei 
internationalen Innovationsclustern mit Hochschulen, Forschungsein-
richtungen, Verwaltungen und Unternehmen. Dort geht es um die 
nachhaltige Nutzung von Biomasse in der Donauregion. Neben der 
Nutzung von natürlich vorhandenen Ressourcen steht der Anbau von 
schnell nachwachsenden Gehölzen in Plantagen für die Nutzung als 
Biomasse im Vordergrund. Basis für das Projekt ist eine Bestandsauf-
nahme vor Ort, um daraus regionale Nutzungskonzepte für nachwach-
sende Rohstoffe abzuleiten. Dabei müssen regionale Gegebenheiten 
berücksichtigt werden, um eine mögliche Überbewirtschaftung und 
eine damit verbundene Gefährdung des Ökosystems zu vermeiden. 
Energetische Engpässe können durch die Nutzbarmachung bisher un-
genutzter Biomasse wie auch durch den Anbau von schnellwachsen-
den Pflanzen in Plantagenwirtschaft ausgeglichen werden. Im Rahmen 
des Forschungsprojektes werden dafür neue Methoden erforscht. Diese 
Anpflanzungen gilt es ebenfalls an die regionalen Rahmenbedingun-
gen anzupassen, um eine optimale Nährstoffverwertung zu gewähr-
leisten und die Donau selbst von ungeregelten Nährstoffeinträgen zu 
entlasten. Ein weiteres Ziel besteht darin, neue hochmechanisierte 
Ernteverfahren für Biomasse sowie Technologien zur Weiterverarbei-
tung zu Energierohstoffen zu entwickeln und deren Wirtschaftlichkeit 
zu überprüfen. Eine Nutzung nachwachsender Hölzer und Gräser als 
Biomasse zur Verbrennung oder Vergasung ist aber zu kurz gedacht. 
Vielmehr geht es um den Aufbau und die Steuerung von Stoffkreisläu-
fen zur intelligenten Biomassenutzung. Dabei müssen Wertschöp-
fungsketten zur Verarbeitung von hochwertigen Hölzern zu Produkten 

aufgebaut und Holzabfälle in einem Sammelsystem erfasst und ge-
meinsam mit anderen Rohstoffen zur energetischen Nutzung verwer-
tet werden. 

Die nachhaltige Nutzung von Ressourcen wird auch in Zukunft ein 
großes Thema bleiben. Welche Fragen bzw. Probleme werden aber 
aus Ihrer Sicht demnächst in den Vordergrund treten?

Ressourceneffizienz ist ein Wachstumsmarkt. Bevölkerungswachstum, 
steigender Wohlstand und der Trend zur Urbanisierung führen zu einer 
steigenden Nachfrage nach Ressourcen und zur Verknappung von Roh-
stoffreserven. Den Druck, umwelt- und ressourceneffiziente Technologi-
en zu entwickeln, sehe ich insbesondere in den Bereichen Energie, Was-
ser, Lebensmittelproduktion und neue Werkstoffe. Aufgrund dieser 
unterschiedlichen Herausforderungen und der damit verbundenen Kom-
plexität müssen neue Konzepte entstehen, in denen technische, wirt-
schaftliche und gesellschaftliche Innovationen eng miteinander ver-
knüpft sind. In den westlichen Ländern wird diesen Herausforderungen 
mit Technologieentwicklungen sowie neuen Konzepten der Share Eco-
nomy, Bürgerbeteiligung und Smart City begegnet. Global betrachtet 
liegt aber die größte Herausforderung darin, Schwellenländer bei der 
Bewältigung ihrer Probleme zu unterstützen. Westliche Technologien 
müssen mit frugalen Innovationen, auch Low Cost Innovationen ge-
nannt, an die regionalen Bedürfnisse in den Schwellenländern ange-
passt werden. Mit neuen Produkten und Dienstleistungen zur nachhal-
tigen Ressourcennutzung können dort neue Arbeitsplätze geschaffen 
und die Lebensqualität erhöht werden. Für uns als Steinbeis-Innovati-
onszentrum ist das ein Ansporn, unser globales Netzwerk weiter auszu-
bauen und gemeinsam mit unseren Partnern neue Konzepte des Techno-
logietransfers technologisch, wirtschaftlich und sozial zu entwickeln 
und umzusetzen.  
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